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beö, bic ftcte gorm beö ©cfecbteö, bie wenige ©ete»

genbeit, bic Slrttücric onjuroeuben — aßeö bai fmb
Slementc, bie bort am Stfafte waren, bic aberun»
merftich bei ben gübrern in gleifcf) unb Blut über»

gingen unb bte ftch ouf einem europäifefen Äampf»
pfalje rächen werben unb ftch »ießeiebt in ber Ärim
fchon gerächt hoben.

Stan wirb unö nun ben Sinwurf madjen, bog bie

©cncrole anberer Slrmeen gar feine ©chtite, alö ben

Starabeplab gehobt faben. ©icfcö ift tbcilöweife
tichtig, obfefon Ocftreicb in feinen gclbjügen »on
1848 unb 1849 gclbfcrrn erjog, auf bie ei ftofj
fein fann, bie große Stoffen führten, große
Bewegungen leiteten, bie mit cincmSBorte fid) im grogen
Ärieg erprobten unb bafer mit Stecht Slnfprücbe ouf
ben ftoljeu Stamen „gelbben" machen. Slücin cö

banbclt ftdj hier für unö nidjt borum, bic ©cncrole
ber froujöfifdjcn Slrmee mit benen anberer ju
Dergleichen; wir woßen nur Slnbeutungen geben, bit
»ießeiebt jum Skrftättbntg mancher ©inge bienen,
bie namentlich im oricntalifchcn Äriege ouffaflen
unb teren Urfacbc tbeilöweife in ber Sfotfacbc ju
fudjen finb, bog bit atgicrifebe Äricgöfchulc wofl
tücftige Brigabe» unb ©ioiftonögcnerälc gcbilbet
hat, aber feine gelbbcrrn!

Sin weiterer Uebelftanb, beffen ©runb tiomcnt»
lieh in ber algierifcbeii Äricgöfchulc gcfudjt werben
mug, ift bie geringe ©iöjiplin, bic ftdj unter ben
©encrafen mehrfach funb tbut. ©iefe Offijiere waren

gewohnt, in Sltgier ftctö unabhängig jufommon-
biren, fic waren in ihrer Sfätigfeit meiftenö jiemlicf

ungebinbert, fte hotten baber ©clegenheit, fich

auöjujeicbnen, ifre Sfatcn fetbft ju bcridjtcn, »icf-
Icicft hie unb bo ben ©lorknfcbciit etroaö ju »er»

größern unb fönnen fid) nun nur fdjwer in btcnotb»
wenbige Slbbängigfcit finben, bie ein Obcrbefeflö-
faber immer »erlangen muß, foß er bit Berantmort»
lidjfcit tragen fönnen. Slflerbingö fönnen wir ju
biefem nicht gerabe ftieb» unb fugclfcfte 35cweife

bringen, allein bog ftdj bic ©adje fo »erhält, geht
auch bei bcrBerfcbwiegenljeit ber franjöfifcbeii treffe
ouö mandjen Sfatfadjen feroor, bic juweifen itt bic

Ocffciulicffeit bringen.
SBer nun annehmen woßte, wir bcabftdjtigtcti ba

mit ju fagen, bog bie franjöfifche Slrmee in ifren
©ctierälcn gor nichtö in Sllgicr gewonnen hätte, ift
imSrrtfum; wir crfcntien gewiffenfoft ben Gottheit

on, ber aBein im Slltcr ber ©eneräfe liegt; bic
meiften franjöftfchcn ©eneräfe ouö ber ofgicrifeben
©chule fmb noch im beften Ttanncöalter; boö ift ein
großer ©ewinn; ber Ärieg »erlangt junge unb fri-
febeÄräfte; er »erlangt »on bcngüfjrern eine fofehe
©umme geiftiger unb fötpctlichcr Slnftrcugungen,
bat nur eine noch unge-brodjene Äraft auöfäft unb
bcöljatb fat bie franjöftfcfe Slrmee einen gewaltigen
Borfprung »or anberen, in benen bie Slticictinität
bai oflciittge Stoß beö Borrüdcnö ift unb wo feiten
ein Offijier »or bem fünfjigftcu unb fccbjigftcn SU»

teröjabr ju beu ©cneralöcpoulcttcn gelangt. Sticht
jeber ift ein Blücher, beffen £aupt boö Slltcr
gebleicht bot. Slßcin biefeö Slßcö jugegeben, bitibt
bod) fo »iel richtig, bog bic jungen afrtfanifeben

©eneräle bti ihrer fonftigen Befähigung nod) gar
Standjeö lernen muffen, wai fit namentlich »or bem

oricntalifchcn Ärieg noch nicht jugaben. ©er Äampf
in ber Ärim beweiöt jur ©enüge, bat jum ©iege
noch mehr Sicmcnte erforberlicb fmb, alö nur
Sapferfeit unb Äübnfeit. SBir woßen nun hier bte

geflcr nidjt erörtern, bic bort begangen worben
finb unb bic fid) tbcilöweife fdjon bittergeftraft ho-
ben; oücin wir glauben, cö ift ungerecht, wenn man
bic ©ebulb berfelben cinjig ben fommanbircnben@e-
neraten jitfdjrcibt unb noch ottberen Stamen »erlangt,
bie ebenfaflö nur in Sllgicr ihre tSdjule gemacht
haben. SBir glauben eben, bic ©ebulb jener gehler
liege wcfcntlidj in ber atgtcrifdjen Äricgöfchulc
begrüntet, bereu ©oftrinen einem Somoricierc, biefem

brillanten ©olbaten, gerabe fo eigen ftnb, olö
einem ©t. Slriiottb, einem Sanrobert tc. Stan irrt
fid) gewiß, wenn man annimmt, jene ©eneräle, bc*

ren Stamen wir nidjt aitfjujäblen brauchen, hätten
aße bit gehler oermieben, in bic bie je$t Äomman-
birenben gefallen ftnb. SBifl man ein Beifpict, fo

betrachte man bic ©traßenfämpfe im Suni 1848
unb bic im ©ejember 1851 in S^oriö, bic erfteren
fommanbirte ein afrifanifeber ©eneral, Saooignac,
of nftrcittg bte grögte geiftige Ätaft ber afrifanifeben
©djute unb bic Unteren ein ©olbat auö ber grogen
napolconifcben Seit, Stagnan. SBelcbe briflantc 23er-

febmeubung bcrSapferfeit, ber Äraft bei jenen, welcbeö

richtige Stagfoltcn, bei aßer Sncrgie bei biefen.

©ort ein junger feuriger Äämpfcr, ber ftd) mit
btr ganjen Slufregung ber Sufl^nb in Äompf ftürjt,
abjtt feine Äräfte biö jur Srmübung, bii jur Äata-
ftropbe crfdjöpft, hier ber feiner Äraft bewußte
Stann, ber jcben ©toß abmißt/ mit feiner Äraft
fouöfaltet unb ftctö noch ju ©rögerem bereit ift!
©ogt biefeö Bilb nicft Slßcö?

»Die Sruppetijufanunenjiige.

5lnffallenberroeife fat fief für Slbfaltung ber lefcteS

3afr ber 3eit»erfaltniffe roegen abgeftellter
Sruppenjufammenjüge erft eine einjtge ©timme in ber Ultutn

3ürcf er Seitung erf oben, ti fefeint auef beinafe ben

Qtnfcfein ju faben, als ob baS eibg. SÖtilitärbepartement

nicft an eine neuerliche Anregung unb Jfrebitforberung
bei ber 93unbeS»erfammIuitg benfe, inbem bie Sßieber»

f olungSfurfe fänitnttiefer@pejialroaffen angeorbnet finb,
ofne bafj bei irgenb einer Qlbtfeilung eöentuetl bie Sfeil»
nafme an einem Sruppenjufammenjüge öorgefefen roare.
UnS roifl biefe Snrütft/altung nicft redjt gefallen ; ti
faßt unS fefroer fie anberS als ein jettrocitigeS aufgeben
bei mit öielet SMfe jur ©eltung gebraeften ©ffleniS
ber Sruppenäufammenjüge ju beuten; baß biefeS Sefctere

aber nicft gefef efe, fonbern bafj »telmefr auf bem faum

geebneten 99oben mit alter (Energie gebaut roerbe, falten
roir für einen ^auptattifel in unferm ÜJtilitärroefen; Wir

falten eS für eine Pflicht aller berjenigen, benen unfere

2J?ilitärinflitutionen unb bie praftifefe QluSbilbung un»

ferer ÜHitijen am 4?erjen liegt, nicft ju rufen, bis bie

Stngelegenfeit, roelcfe bis jefct nur erfl alS3bee »orf an-
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dcö/ die stete Form des Gefechtes / die wenige Gele,
genheit, die Artillerie anzuwenden — alles daS stnd

Elemente/ die dort am Platze waren/ die aber
unmerklich bei den Führern in Fleisch und Blut iibcr.
gingen und die sich auf cinem europäischen Kampfplatze

rächen wcrden und sich viclleicht in der Krim
schon gerächt haben.

Man wird unS nun dcn Einwurf machen, daß die
Generale anderer Armeen gar kcinc Schule, alS den

Paradeplatz gehabt haben. DicfcS ist thcilSwcife
richtig, obfchon Oestreich in feinen Fcldzügcn von
1848 und 1849 Fcldhcrrn crzog, auf die eS stolz

scin kann, dic großc Massen führten, großc Bewe.
gungen leiteten, die mit einemWorte sich im großcn
Krieg erprobten und daher mit Rccht Ansprüche auf
den stolzen Namen „Feldherr" machcn. Allcin eS

handelt stch hier für unö nicht darum, die Generale
der französischen Armce mit dcncn anderer zu

vergleichen; wir wollen nur Andeutungen geben, die
vielleicht zum Verständniß mancher Dinge dicncn,
die namentlich im orientalischen Kricge auffallen
und dcrcn Ursache theilsweise in der Thatsache zu
suchen sind, daß die algicrischc Kriegsschule wohl
tüchtige Brigadc. und Divisionsgenerälc gebildet
hat, abcr kcinc Feldherrn!

Ein weiterer Uebclstand, dcsscn Grund namcnt.
lich in dcr algierischen Kriegöschulc gesucht wcrden
muß, ist die geringe Disziplin, die stch unter den
Generalen mehrfach kund thut. Dicfe Offiziere wa.
ren gewohnt, in Algier stctS unabhängig zu komman-
dircn, stc waren in ihrer Thätigkeit meistens ziem-
lich ungehindert, ste hatten daher Gelegenheit, sich

auszuzeichnen, ihre Thaten sclbst zu berichten, viel-
leicht hie und da den Glorienschein etwas zu ver.
größcrn nnd können stch nu» nur schwer in die noth,
wendige Abhängigkeit finden, die ein Oberbefehlshaber

immer verlangen muß, soll er die Verantwortlichkeit

tragen könncn. Allerdings können wir zu
diesem nicht gerade stich, und kugelfeste Beweist
bringen, allein daß sich die Sache fo verhält, geht
auch bei dcrVcrfchwicgenheit dcr französifche,, Presse

auS manchen Thatsachen hcrvor, die zuweilen in die

Oeffentlichkeit dringen.
Wer nun annehmen wollte, wir beabsichtigten da>

mit zu sagen, daß die französische Armce in ihren
Generälen gar nichtö in Algier gewonnen hätte, ist

im Irrthum; wir erkennen gewissenhaft dcn Vortheil

an, dcr allcin im Altcr der Generäle liegt; die
meisten französtfchcn Generäle anö dcr algicrifchen
Schulc sind noch im besten Manncöalter; daö ist ein
großer Gewinn; dcr Krieg verlangt junge und
frische Kräfte ; cr verlangt von dcn Führern eine solche
Summe geistiger und körperlicher Anstrengungen,
daß nur eine noch ungebrochene Kraft aushält und
deshalb hat die französifche Armce ciuen gewaltigen
Vorfprung vor anderen, in denen die Ancicnnität
daS alleinige Maß dcS VorrückenS ist und wo sclcen
ein Ofstzier vor dem fünfzigsten und sechzigsten Al-
tersjahr zu den GeneralScpaulctten gelangt. Nicht
jeder ist ein Blücher, dessen Haupt daS Alter ge.
bleicht hat. Allcin diescS Allcs zugegeben, blcibt
doch so vicl richtig, daß die jungen afrikanischen

Generäle bei ihrer sonstigen Befähigung noch gar
Manches lernen müssen, waS ste namentlich vor dem

orientalischen Krieg noch nicht zugaben. Der Kampf
in der Krim beweist zur Genüge, daß zum Siege
noch mehr Elemente erforderlich sind, als nur Ta-
pferkeit und Kühnhcit. Wir wollcn nun hier die

Fehler nicht erörtern, die dort begangen wordcn
stnd und die stch theilSwcise fchon bitter gestraft
haben; allein wir glauben, eS ist ungercchl, wcnn man
dic Schuld derselben einzig den kommandirenden Ge-
ncralen zuschreibt und nach anderen Namen verlangt,
die ebenfalls mir in Algier ihrc Schule gemacht ha-
ben. Wir glauben eben, dic Schuld jcncr Fehler
liege wesentlich in dcr algierischen Kriegsschule
begründet, deren Doktrinen einem Lamoricière, die-
scm brillante» Soldaten, gerade so eigen sind, alS

cincm St. Arnaud, einem Canrobert zc. Man irrt
sich gewiß, wenn man annimmt, jene Generale,
deren Namen wir nicht aufzuzählen brauchen, hätten
alle die Fehler vermiede», in die dic jctzt Komman-
direnden gefallen sind. Will man ein Beispiel, so

betrachte man die Straßenkämpfe im Juni 1843
und die im Dezember I8S1 in Paris, die ersteren
kommandirte ein afrikanischer General, Cavaignac,
ohnstrcitig die größte geistigc Kraft der afrikanischen
Schulc und die letzteren ein Soldat aus der großen
napoleonischcn Zcit, Magna». Wclche brillante Ver-
schwcndung derTapfcrkeit, derKraft bei jenen, welches

richtige Maßhalten, bei aller Energie bei diefen.

Dort ein junger feuriger Kämpfcr, dcr stch mit
der ganzen Aufregung dcr Jugend i» Kampf stürzt,
alzer fcinc Kräfte bis zur Ermüdung, biö zur
Katastrophe erschöpft, hier dcr feiner Kraft bewußte
Mann, der jeden Stoß abmißt, mit seiner Kraft
haushaltet und stcts noch zu Größerem bereit ist!
Sagt diefes Bild nicht Alles?

Die Truppenzusammenzüge.

Auffallkndkrweise hat sich für Abhaltung der letztes

Jahr der Zeitvcrhaltnisse wegen abgestellter
Truppenzusammenzüge erst eine einzige Stimme in der Neuen

Zürcher Zeitung erhöbe», es scheint auch beinahe den

Anschein zu haben, als ob das eidg. Militärdepartement
nicht an eine neuerliche Anregung und Kreditforderung
bei der Bundesversammlung denke, indem die

Wiederholungskurse sämmtlicher Spezialwaffen angeordnet sind,

ohne daß bei irgend einer Abtheilung eventuell die Theilnahme

an einem Truppenzusammenzüge vorgesehen wäre.

Uns will diese Znrückhaltung nicht recht gefallen ; es

fällt uns schwer ste anders als ein zeitweiliges Aufgeben
des mit vieler Mühe zur Geltung gebrachten Systems
der Truppenzusammenzüge zu deuten; daß dieses Letztere

aber nicht geschehe, sondern daß vielmehr auf dem kaum

geebnete» Boden mit aller Energie gebaut werde, halten
wir für einen Hauptartikel in unserm Militärwefen; wir
halten es für eine Pflicht aller derjenigen, denen unsere

Militärinstitutionen und die praktische Ausbildung
unserer Milizen am Herzen liegt, nicht zu ruhen, bis die

Angelegenheit, welche bis jetzt nur erst als Idee Vorhan»



ben ifl, in Sßitflieffeit, übergegangen. Unfere oberften

Seforben finb eS ben Sruppett, namentlicf aber ben Of»

ftjicren, fcfulbig, baß fie für ifre QluSbilbung nacf
Äräften forgen unb eS nicft bei ben elementaten Äennt»

niffen beroenben laffen. SBir glauben, baß buref baS

SfJtittel ber Sruppenjufammenjüge manefe bem Militär»
roefen biS bafin fcinblicfen Stimmen »erjtummen roer»

ben, roenn fte bie ifrer (Sinftcft näfer liegenben prafti»
fcfen gelbübungcn, rote fte bie Sruppenjufammenjüge
bcbtngen, betraeften.

Unfer Q3olf roill nun einmal genau SKecfenfcfaft über

alle SluSgaben, eS roill trgenb einen näfer ober ferner

liegenben Stugen fefen, unb baß ein folefer bei ben ge»

roöfnlicfen 3nftruftionen unb StöteberfolungSfurfen

nicft gerabe für Seben in bie Stugen fpringenb ift, läßt
ftcf faum läugnen. Die SlitSföfnttng ber ÜJtilitärfeinbe

mit unferm SDtilitärroefen ift aUein fefon ©runb genug,
um bie Sruppenjufammenjüge abjufalten. Ueber ben

©eroinn in mititärtfefer 33ejiefung roollen roir feine

SBorte »ertieren, bie auSfüfrtia)en ©utaeften unb De«

fatten, roelcfe biefen Sfeil grünblicf genug befanbelt

faben, maefen jebe weitere Stnpreifung unnüfs. grage
man fierüber jeben Offijier, ber efrlicf fein roiß unb

ber eS mit feiner SluSbilbung rebfief meint; eS roirb

Wenige geben, bie nicft bie praftifefe SluSbilbung für'S
gelb als ifre fefroaefe ©eite etftären, unb bie nicft fefn»

lläjft nacf einer ©etegenfeitjur 33erüoßfommnung ifreS
SBiffenS in biefer 33ejiefung traef teten.

Sfßir roollen fefließtief noef an bie üble moralifcfe
SBirfung, an bic 3ttebergefcflagenfeit erinnern, roelcfe

ftcf lefeteS 3afr bei ber Slbftellung ber Sruppenjufam»
menjüge unter bem DfftjietSforpS geltenb maefte,
erinnern, unb glauben nicft ju itren, roenn roir bie nacf«

tfeiltgften gotgen für unfer ÜJtilitärroefen burd) ein

nocfmaligeS QSerfcfieben »otauSfefen. SBar ber Äampf

gegen baS Sagerffftem ein farter, fo foll man ben fcf roer

errungenen Sieg nicft buref Säfftgfeit roieber aufs ©piel
fefeen unb baburef ben größten unb inteßigenteften Sfeil
unferS OfftjierSforpS öor ben Äopf flößen. Darum »or»
roarts! Sin SRücfjug roäre »om SBöfen!

SI. W.

©in Sagcöbefcbl.

Durcf ßufaU ift unS ein SageSbefef t in bie geinbe

gefommen, ber für bie öfiliefe UebungSbiöifion bei ben

nicft abgefallenen Sruppetijufatnmenji'igen beftimmt roat;
mir foffen, inbem roir ifn »eröffentlicfen, feine 3nbiS»
cretion ju begefen, ba er »on feiner roeiter gefenben

SSebeutung ifl, bagegen fefen roir ifn als ein roafreS
SWufter »on militärifcf er ajjöftidjfeit an; fein 3nfa(t
fat unS roafrfaft roofl getfan roeil bamit berSJtagel

auf ben Äopf getroffen roirb. (Sr lautet roie folgt:
„Da bei ber SJtäf e beSSDtanöörirterrainS an ben ©ren»

jen mef rerer benaef barten ©taaten leicf t bet gaff ein«

treten fann, baß biefen ober überfaupt fremben ©taaten
angeförige Offtjiere ben ftattfabenben ÜKanöOern bei»

roofnen uttb fomit unfere famerabfefafttiefe ©ajtfreunb»
fcfaft in Slnfprucf nefmen roerben, fo roirb befof len,
baß allt fremben Offtjiere mit eben ber 3u»orfommen»
feit befanbelt roerben foßen, roie anbere nicft jumÄotpS
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geförenbe, jur 33eficftigutig ber SWanööer eintreffenbe

©cfn'eijerofftjiere unb baß ifnen auef »on ben Sruppen,
foroeit fie öon biefen als Offtjiere erfannt roerben, bie

gleicfen dfrenbejeugungen ju erroeifen ftnb, roie ben

einfeimifefen Offtjieren.''
©ir glauben, baß bie fcf roeijerifcf e Slrmee biefe 3te*

öanefe fremben Dffijieren fcfulbig ift; roer je im 9lu8»
tanb mit fremben Offtjieren jufammengetroffen ifl, an
bie er roegen militärifcfen gragen abreffirt roar unb be»

ren ©efäßigfeit er in Slnfprucf nafm, roeiß, roie jttöor»
fomntcnb, roie föjlicf unb liebenSroürbig er buref fefenitt»

lief empfangen roorben ift, roelcfe ©aftfreunbfcfaft er

überaß genoß unb roie ifm bie interejfanteften Details
ber betreffenben Slrmeeeinricftungen mit ber größten Si»

beralität gejeigt rourben. SBir felbft faben mehrfach

©etegenfeit gefabt, biefe angenefme (Srfafrung ju ma»

eben, unb jene preußifefen, fäcfftfcfen, fefftfefen unb

babifefen [Offtjiere, bie roir babei öon ber liebenSroür»

bigften ©eite fennen lernten, ftnb unS in befter

(Erinnerung.

grägt man nun aber: 3ft eS in ber ©cfroeij nicft
immer auef fo gefalten roorben? fo antroorten roir ganj
offen: Stein! %toax geben roir ju, baß in neuerer 3eit
ber Uebelftanb roeniger greß fetöorgetreten ifl; eS fat
unS in ber ©eete gefreut, ju fefen, mit roetcf' feinem

Saft £err Oberft ^Bourgeois als Sagerfommanbant bett

Äönig öon ©cfroeben empfing, aßein roir roiffen als
©egenftüd auef »on einem Sager in Sfun ju erjäflen,
roo nicft mit ber gleicfen fcfutbigen Strtigfcit gegenüber
eineS gefrönteit .fjaiiVteS »erfafren roorben ift. De8
Sfßeitern roären roir (eiber fefon mefrmatS 3euge, baß

fremben Dfftjiereii nicft mit betjeniflen tgefu'tfjffit entgegen

gefomnten rourbe, auf bie ein folefer ®aft Slnfprucf
maefen barf; SluSnafmen in biefer 93ejlefung fat eS

geroiß ftetS gegeben, allein int SUlgemeinen ift eine ÜWaf«

nung nicft überftüffig.
SBir fytb jebem gremben überfaupt JQÖfl'xd)fett fcfulbig,

roenn roir als gebitbete 9J?enfcben gelten rooßen,

noef mefr aber fremben Offtjieren, »ie fief als folefe
legitintiten unb ftcf über unfere ÜHititätinfiitutionen be»

leften rooßen; £eimlicftfun ifl fier gerabeju lacferlief,
betin, roaS roir mittf eilen fönnen, ift geroöfnlicf auef

fonft leicft ju erfalten; anbererfeitS muffen roir immer

bebenfen, baß bie perfönlicfen (Sinbrüde bie fetrfefen»
ben ftnb; fat ein frember Offtjicr unfere ©ajtfreunb»

fdjaft genoffen, ftnb roir ifm mit greunblicffeit entge»

genfommen, fo roetben roir auef barauf jäflen fönnen,
baß fein Urtfeil über unfer Sanb überfaupt ein günfti»
geS fein roirb, roäfrenb im anberen gaße gerabe baS

©egentfeil eintreten roirb. SBem alfo an ber Seurtfei»
lung feineS SSatetlanbeS gelegen ift, mag ffcf batan er*

innern.
68 freut unS enblicf, baß bie obige Wat)nung »on

ber ©eite erfolgt ift, öon ber roir überfaupt baS SSefte

für unfer SBefrroefen errcarten; roir faben bamit einen

neuen 33eroeiS erfalten, roie biefer Offijier feine

93tide auf SlUeö tieftet, baS flcine roie baS große ju orb»

nen öerfteft unb mit einem SBort jebem fcfroeijetifcfett
Offtjier als ein33eifpiel bienen fann als ein äcljter ©ol»
bat öom ©cf eitel bis jur 3efe, unb fo bet ©tolj unfe»

rer Slrmee ift, bie ifm nicft aßein bie iinbebingtcjte Slcf

tung fonbetn auef ifre öollfte Siebe joßt!

den ist, in Wirklichkeit.nbergegangcn. Unsere obersten

Behörden stnd es den Truppen, namentlich aber den

Offizieren, schuldig, daß sie für ihrc Ausbildung nach

Kräften sorgen und es nicht bei den elementaren Kenntnissen

bewenden lassen. Wir glauben, daß durch das

Mittel der Truppenzusammenzüge manche dcm Militär-
Wesen bis dahin feindlichen Stimmen verstummen werden,

wcnn sie die ihrer Einsicht näher liegenden praktischen

Fcldübungcn, wie sic die Truppenzusammenzüge

bedingen, betrachten.

Unser Volk will nun einmal genau Rechenschaft über

alle Ausgaben, es will irgend einen näher oder fcrncr
liegenden Nutzen sehen, und daß ein solcher bei den ge-

wöhnlichcn Instruktionen und Wiederholungskurscn

nicht gerade für Jeden in die Augen springend ist, läßt
sich kaum läugnen. Die Aussöhnung der Militärfeinde
mit unserm Militärwesen ist allein schon Grund genug,
um die Truppenzusammenzüge abzuhalten. Ucber den

Gewinn in militärischer Beziehung wollen wir keine

Worte Verlieren, die ausführlichen Gutachten und

Debatten, welche diesen Theil gründlich genug behandelt

haben, machen jede weiten Anpreisung unnütz. Frage

man hierüber jeden Offizier, der ehrlich sein will und

der es mit seiner Ausbildung redlich meint; es wird
wenige geben, die nicht die praktische Ausbildung fsir's
Feld als ihre schwache Seite erklären, und die nicht sehnlichst

nach einer Gelegenheit zur Vervollkommnung ihres
Wissens in dieser Beziehung trachteten.

Wir wollen schließlich noch an die üble moralische

Wirkung, an die Niedergeschlagenheit erinnern, welche

sich letztes Jahr bei der Abstellung der Truppenzusammenzüge

unter dem Ofsizierskorps geltend machte,

erinnern, und glauben nicht zu irren, wcnn wir die nach»

theiligften Folgen für unser Militärwesen durch ei»

nochmaliges Verschieben voraussehen. War der Kampf

gegen das Lagersystem ein harter, so soll man den schwcr

errungenen Sieg nicht durch Lässigkeit wicdcr aufs Spicl
setzen und dadurch dcn größtcn und intelligentesten Theil
unsers Ofsizierskorps vor dcn Kopf stoßen. Darum
vorwärts! Ein Rückzug wäre Vom Böscn!

A. >V.

Ein Tagesbefehl.

Durch Zufall ist uns cin Tagcsbcfchl in die Hände

gekommen, der für die östliche Uebungsdivision bei dcn

nicht abgehaltenen Truppenzusammenzügen bestimmt war;
wir hoffen, indem wir ihn veröffentlichen, keine Indiscretion

zu begehen, da er Von keiner weitcr gchenden

Bedeutung ist, dagegen sehen wir ihn als ein wahres
Muster Von militärischer Höflichkeit an; sein Inhalt
hat unö wahrhaft wohl gethan weil damit der Nagel
auf dcn Kopf getroffen wird. Er lautet wie folgt:

„Da bei der Nähe des Manövrirterrains an dcn Grenzen

mehrerer benachbarten Staaten lcicht dcr Fall
eintreten kann, daß diesen oder überhaupt fremden Staaten
angehörige Ofsiziere den statthabendcn Manövern bei»

wohnen und somit unserc kamcradschaftliche Gastfreundschaft

in Anspruch nehmen werden, so wird befohle»,
daß alle fremden Offiziere mit eben der Zuvorkommenheit

behandelt werden sollen, wie andere nicht zumKorps
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gehörende, zur Besichtigung dcr Manöver eintreffcnde

Schweizerofsizierc und daß ihnen auch von den Truppen,
soweit sie von diesen als Offiziere erkannt werdcn, die

gleichen Ehrenbezeugungen zu erweisen sind, wie den

einheimischen Offizieren."
Wir glauben, daß die schweizerische Armee diese

Revanche fremden Offizieren schuldig ist; wer je im Ausland

mit fremden Ofsiziere» zusammengetroffen ist, an
die er wcgcn militärischen Fragen adressirt war und deren

Gefälligkeit er in Anspruch nahm, weiß, wie
zuvorkommend, wie höflich und liebenswürdig er durchschnittlich

empfangen worden ist, welche Gastfreundschaft er

überall genoß und wie ihm die interessantesten Details
der betreffenden Armeecinrichtungcn mit dcr größtcn Li»
bcralität gezeigt wurden. Wir selbst haben mehrfach
Gelegenheit gehabt, diefe angenehme Erfahrung zu
machen, und jene preußischen, sächsischen, hessischen und

badischen >Ofsiziere, die wir dabei Von der liebenswürdigsten

Seite kennen lernten, sind unö in bester

Erinnerung.

Frägt man nun aber: Ist es in der Schweiz nicht
immer auch so gehalten worden? so antworten wir ganz

offen: Nein! Zwar geben wir zu, daß in neuerer Zeit
der Uebclstand weniger grell hervorgetreten ist; es hat
uns in der Seele gefreut, zu sehen, mit welch' feinem

Takt Herr Oberst Bourgeois als Lagerkommandant den

König von Schweden empfing, allein wir wissen als
Gcgenstück auch Von einem Lager in Thun zu erzählen,

wo nicht mit der gleichen schuldigen Artigkeit gegenüber

eines gekrönten Hauptes Verfahren worden ist. Des
Weitern waren wir leider schon mehrmals Zeuge, daß

fttmdc» Offizieren nicht mit derjenigen Höflichkeit entge-

gen gekommen wurde, auf die ein solcher Gast Anspruch
machen darf; Ausnahmen in dieser Beziehung hat es

gewiß stets gegeben, allein im Allgemeinen ist eine Mahnung

nicht überflüssig.

Wir sjud jedem Fremden überhaupt Höflichkeit schuldig,

wcnn wir als gebildete Menschen gelten wollen,
noch mehr aber fremden Offizieren, die sich als solche

legitimiren und stch über unsere Militärinstitutionen
belehren wollen; Heimlichthun ist hier geradezu lächerlich,
denn, was wir mittheilen könne», ist gewöhnlich auch

sonst leicht zu crhaltcn; andererseits müssen wir immer

bedenken, daß die persönlichen Eindrücke die herrschenden

stnd; hat ein fremder Ofsizicr unsere Gastfreundschaft

genossen, sind wir ihm mit Freundlichkeit
entgegenkommen, so werdcn wir auch darauf zählen können,

daß sein Urtheil über unser Land überhaupt ein günstiges

sein wird, während im anderen Falle gerade daö

Gegentheil eintreten wird. Wem also an der Beurtheilung

seines Vaterlandes gelegen ist, mag sich daran

erinnern.

ES freut uns endlich, daß die obige Mahnung Von

der Seite erfolgt ist, von der wir überhaupt das Beste

für unser Wehrwesen erwarten; wir haben damit einen

neuen Beweis erhalten, wie dieser Offizier seine

Blicke auf Alles richtet, das kleine wie das große zu ordnen

versteht und mit cincm Wort jcdcm schweizerischen

Offizier als ein Beispiel dienen kann als ein ächter Soldat

vom Scheitel bis zur Zehe, und so der Stolz unserer

Armee ist, dic ihm nicht allein die unbedingteste Achtung

sondern auch ihre vollste Liebe zollt!


	Die Truppenzusammenzüge

